
Tageblatt
Sa./So., 17./18. Mai 2014 • Nr. 115 19KULTUR

Nico Helminger

Abrasch

90 Seiten – 15 Euro

Abrasch, der neue Gedichtband 
von Nico Helminger ist erschienen. 
In 5 Kapiteln (Vor Ort, giele botter, 

Abrasch, jardins de wiltz II, landschaft revisited) präsentiert 
der Autor Gedichte in deutscher, französischer und luxem-
burgischer Sprache. Giele botter wurde bereits für ein 
Projekt im Jahr 2007 verwirklicht und benennt eine Gegend 
in der Nähe von Diff erdingen, dem Geburtsort des Autors. 

Der Band wird in der Graphiti-Reihe von Editions Phi 
veröff entlicht, einer Poesiesammlung, die sich der zeit-
genössischen Lyrik widmet.

Jetzt im Handel und auf WWW.PHI.LU (Online-Shop)

Editions Phi
Villa Hadir • L-4620 Diff erdange
Fax: 44 44 33-555 • Tél.: 44 44 33-1
www.phi.lu • commandes@phi.lu

Cinéma, théâtre, expositions ...

De notre correspondante Clotilde Escalle

• Martial Raysse, Rétrospective, jusqu’au 22 septembre 2014, au Centre Pompidou (www.centrepom-
pidou.fr). Martial Raysse est l’un des plus importants artistes français vivant. Cette exposition présente
toute la richesse et la variété du travail de cet artiste visionnaire, depuis ses premières créations des an-
nées 1960 à celles d’aujourd’hui. Célèbre pour les œuvres iconiques de sa période Pop, Martial Raysse a
multiplié les innovations, notamment par l’utilisation inédite des néons et du film au sein de ses peintu-
res.

• The Valley of Astonishment, une recherche théâtrale de Peter Brook et Marie-Hélène Estienne,
jusqu’au 31 mai 2014, au Théâtre des Bouffes du Nord (37 bis boulevard de la Chapelle, 75010,
www.bouffesdunord.com). „Aujourd’hui nous voulons explorer à nouveau le cerveau, mais cette fois le
spectateur va se trouver confronté à des individus chez qui la musique, la couleur, le goût, les images, la
mémoire leur font vivre des expériences d’une telle intensité qu’ils passent d’un moment à l’autre du pa-
radis à l’enfer. (…) Nos pieds avancent solidement sur terre mais à chaque pas nous pénétrons dans
l’inconnu.“ (Peter Brook)

• Chant et musique du Xinjiang, Chine, Voyage dans les traditions ouïghours, ce samedi 17 mai à 17
h, au Théâtre de la Ville (2 place du Châtelet, 75004, www.theatredelaville.com). Entre Chine et Asie
centrale, la région désertique du Xinjiang est la terre du peuple ouïghour, peuple turcophone dont les
traditions musicales s’apparentent à la fois au répertoire ouzbèque, tadjik, persan et chinois. Chanteuse
et compositrice de renom, Sanubar œuvre à cette singularité.

• Nuit européenne des musées, ce samedi 17 mai. Une nuit blanche à déguster artistiquement. Pour
en connaître les lieux, une adresse: www.nuitdesmusees.culture.fr

In Merseburg, einer traditionsrei-
chen Stadt zwischen Halle und
Leipzig in Mitteldeutschland
werden noch bis zum 10. Juli im
historischen Umfeld des Kreuz-
gangs des imposanten Mersebur-
ger Doms Stahlskulpturen der
beiden luxemburgischen Künst-
ler Jeannot Bewing (1931-2005)
und Patrick Ripp (geb. 1962), der
belgischen Bildhauerin Nic Joo-
sen (1933-2007) und der deut-
schen Künstlerin Prof. Andrea
Zaumseil (geb. 1957) ausgestellt.

Die Begegnung von Stahlplasti-
ken verschiedener Künstlergene-
rationen mit jahrhundertealter
Steinarchitektur wurde vom Eu-
ropäischen Romanik-Zentrum
(ERZ), einem An-Institut der
Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg in Kooperation mit
mediArt organisiert. Kurator der
Ausstellung ist Paul Bertemes.
Mittelalterliche Kreuzgänge üben
auch im Zeitalter der Datenauto-
bahnen und des schnelllebigen
Konsums eine eigenartige Faszi-
nation auf uns aus. Das ist ein

Umfeld, in dem Kunstwerke sich
zwangsläufig wohlfühlen – ohne
Angst vor Stilbrüchen, vielmehr
in der spannungsvollen Erwar-
tung eines intensiven, entgren-
zenden Dialogs.

Genau das findet mit der Aus-
stellung „Entgrenzung – Stahl-
plastik trifft Romanik“ im Kreuz-
gang des Merseburger Doms
statt. Dabei beabsichtige dieses

Unterfangen, sagte Paul Berte-
mes bei der Eröffnung der Aus-
stellung, nicht nur die Annähe-
rung von (kunst)geschichtlichen
Epochen, sondern auch das
Überwinden geographischer
Grenzen: „Hier treffen vier
Kunstwege zusammen, die zu ei-
nem faszinierenden Raum-Erleb-
nis in der alten Romanik-Archi-
tektur beitragen.“

Da ist zuerst Jeannot Bewing,
der Autodidakt, der die Kunst im
Blut hatte. In seinen Plastiken
bleiben der Rohzustand des
Werkstoffes und der Gestaltungs-
prozess ablesbar. Niet- und
Schweißstellen bleiben sichtbar,
werden zu Gestaltungsmerkma-
len. Der Rost wird bewusst als
Kompositionselement eingebaut.

Die aus Schrott, Eisen und
Stahl zusammengefügten Assem-
blagen strahlen eine eigentümli-
che, wild-herbe Kraft aus. Und
doch gibt es da immer die fein-
fühligen Verweise an den Men-
schen.

Der zweite luxemburgische
Stahlkünstler, Patrick Ripp, zeigt
Werke aus rostfreiem Stahl und
Aluminium, die sich durch ihre
Perfektion, ihre glatte Oberflä-
che, ihre geometrische, konse-
quent minimalistische Formen-
sprache auszeichnen. Es sind
formvollendete Ergebnisse eines
Konzepts, mit dem der Künstler
in den Raum eingreift, neue Räu-
me schafft.

Auch die belgische Künstlerin
Nic Joosen, die zeitlebens in Lüt-
tich lebte und arbeitete, bringt in
ihrer skulpturalen Arbeit geome-
trische Grundformen in Einklang
mit den Eigenschaften – insbe-
sondere der rostfarbenen Patina –
ihres Werkstoffes, dem Corten-
Stahl. Ihr geometrischer Formen-

haushalt begnügt sich nicht mit
rein geistig nachvollziehbarer
Mathematik. Immer sind persön-
liche Reverenzen, Hinweise an
Mensch und Natur sichtbar.

Eine spannende
Begegnung

Blieben die Arbeiten von Andrea
Zaumseil, die 1957 in Überlingen
am Bodensee geboren ist und seit
2003 als Professorin für Bild-
hauerei mit Schwerpunkt Metall
an der Burg Giebichenstein,
Kunsthochschule Halle, tätig ist.
Sie schreibt zu ihren Werken:
„Alle meine Arbeiten sind gegen-
ständlicher Natur. So sind in den
Stahlplastiken die Dinge selbst
Gegenstand meiner Überlegun-
gen, erfundene Objekte, die der
realen Welt angehören könnten –
sei es der organischen, der anor-
ganischen oder der technischen
Welt –, die dort so aber nicht exis-
tieren.“

Spannend an dieser Begegnung
ist nicht nur, wie vier Aspekte ak-
tueller Kunst grenzüberschrei-
tend in eine Geistesverwandt-
schaft mit alter Steinkunst gesetzt
sind. Spannend ist auch die Kon-
tinuität, die sich aus einer sol-
chen Annäherung und zeitlichen
Entgrenzung ableiten lässt. ps

Zeitgenössisches Kunstschaf-
fen mit einem meditativen Ort
aus mittelalterlicher Zeit in Be-
zug setzen – das ist ist das Ziel
der Ausstellung „Entgrenzung
– Stahlplastik trifft Romanik“.

Entgrenzung – Stahlplastik trifft Romanik
Jeannot Bewing und Patrick Ripp im Kreuzgang des Merseburger Doms
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Stahlplastiken von Patrick Ripp ...

... und Jeannot Bewing sind in Merseburg zu sehen

Das Projekt wird vom Europäischen Romanik-Zentrum
(ERZ) in Kooperation mit mediArt, Luxemburg, und mit Un-
terstützung der Vereinigten Domstifter zu Naumburg, Mer-
seburg und des Kollegiatstifts Zeitz durchgeführt. Gefördert
wird die Ausstellung durch die Saalesparkasse, die Kunststif-
tung Sachsen-Anhalt, die „Kloster Bergesche Stiftung“ so-
wie das Kulturministerium Luxemburg.

• Dauer: Bis zum 10 Juli. 2014.
• Ort: Europäisches Romanik-Zentrum
(Domplatz 7, 06217 Merseburg)
und Kreuzgang des Merseburger Doms
• Öffnungszeiten:
Mo. - Sa.: 9.00 bis 18.00 Uhr; So.: 12.00 bis 18.00 Uhr
(Eingang über die Domkasse, Eintritt: 6,50 Euro,
ermäßigt: 4,50 / 3,00 Euro)

Weitere Informationen
www.romanik-zentrum.eu

Infos zum Projekt
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